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Schon oftmals ist in den Spalten der JCAZ/* mit den  
Uebertreibungen und Schiefheiten der „RaßlandfahreT“, 
Arbeiterdelegationen und KPD.-Partamentarier Aber die 
Zustände und Verhältnisse im bolschewistischen R ol­
land abgerechnet worden. Doch damit hören die Qlori» 
üzierungen des russischen »Paradieses“ nicht a u t  Un­
entwegt und methodisch wird durch die Sowjetbürokratie 
versucht mit Hilfe von Afrbéiterdelegationen, Oelehrten- 
kongressen usw. in West- und Mitteleuropa besonders 
die Arbeiterklasse vo r den Karren der russischen Staats­
politik zu spannen und sigaiurch die Exekutive der 3. In­
ternationale sowie deren’ Sektionen, den „kommunisti­
schen“ Parteien, mit Trickparolen zu füttern. Jedes, auch 
das geringfügigste Ereignis ist der Sowjetdiplomatie mit 
ihrem Anhang gut genug, um daraus für sich Kapital zu 
schlagen, während dem Proletariat die wirklichen Ereig­
nisse und Vorgänge im bolschewistischen RuBland da­
durch verschleiert werden. Es ist aber die Aufgabe des 
revolutionären Proletariats, sich nicht nur von Gefühlen 
leiten und betäuben a t  lassen, sondern, fest in der Gegen­
wart stehend, den wirklichen Tatsachen" ins Auge zu 
schauen, sie kritisch zu untersuchen und sichv Klarheit 
über die. seine Klassenlage betreffenden Dinge *ver*- 
schaffen.

Ein kürzer kritischer Rückblick über die letzten innen- 
und aufieifpolitischen sowie wirtschaftlichen Vorgänge 
der Sowjetunion ist zur reinlichen Scheidung von Schein 
nnd Wirklichkeit im „roten“ RuBland für das revolutio­
näre Proletariat Deutschlands ,in seiner jetzigen schweren 
krisenhaften wirtschaftlichen Lage durchaus notwendig. 
Zurzeit weilen zwei maßgebende russische Volkskom­
missare in europäischen Hauptstädten, fern von Moskau» 
und zwar Lunatscharski in Berlin und Tschitscherin in 
Paris. Der letztere, der „ r o t e  D i p 1 o m  a t “ als Letter 
der russischen Außenpolitik, hat nacheinander die Haupt­
städte Warschau, Berlin und Paris besucht um dort ndt 
den maßgebenden bürgerlich-kapitalistischen Staatslen­
kern, Ministern und Präsidenten, über eine Verständi­
gungspolitik mit dem russischen Neo-lmperialismus *» 
konferieren nnd den Boden für die endgültige Regelung 
des außenpolitischen Freundschaftsverhältnisses Rußlands 
zu den maßgebenden kapitalistischen Staaten Europas 
günstig zu gestalten. Dieselbe Aufgabe hat T schitscherin  
noch in London zu erledigen, wohin e r sich demnächst 
begeben wird. Trotz seiner Entrüstung über den Locarno- 
Pakt ist der russische „ArbetterstSat“ gezwungen, durch 
seine kapitalistischen, wirtschaftlichen Verhältnisse, nicht 
nur Handelsverträge mit allen kapitalistische* Ländern 
abzusefaheßen, sondern auch, uqi der rettungslosen Iso­
lierung zu entgehen, mit den alten kapitalistischen Staaten, 
in denen die Bourgeoisie als herrschende Klasse am Ruder 
is t  zu einem modus vivendi (Nebeneinanderieben) zu ge­
langen. Die am 7. November in der Berliner russischen 
Botschaft stattgefundene „Feier“ zur Erinnerung *an die 
achte Wiederkehr des 7. November 1917 demonstrierte 
durch die Anwesenheit der etwa 700 internationalen Gäste 
aus diplomatischen, aristokratischen und großbürgerlichen 
Kreisen augenfällig dem Proletariat das Doppelgesicht des 
angeblichen „Arbeiterstaates“, der von der scheinkommu­
nistischen Intelligenz im Aufträge der nicht kommunisti­
schen Bauern beherrscht wird. Diese Salonrevolutionäre 
gaben dieses „SowjetfesT vereint mit den politischen, 
wirtschaftlichen und militärischen Führern der interaatio-

nicht ein Atom bat sich durch diesen Wechsel gefedert. Und 
wie sieht*s in diesem Tempel, dem Heiligtum der Sozialdemo­
kratie aus?

Elend grinst aus aöen Ecken, und die kapHaUstisdie Re­
aktion führt unter dem Schutze der gewerkschaftlich«! und 
sozialdemokratischen Helfershelfer «inen Schlag nach dem 
ändern zegen die Arbeiterklasse. O er Kaprtaäsmu*. herrscht 
w ie vor dem 9. November, nur noch brutaler und rücksichts­
loser. C r verhöhnt das Proletariat mit seinen A uftaaver­
suchen, während SPD. und K^D. eine Illusion nach der anderen 
an die „Errungenschaften“ der Republik knöpfen. Mit gestei­
gerte r Ausbeutung und einer ständigen Vergrößerung des 
Arbeitslosenelends offenbart e r den  Existenzkampf, die Krise 
in seinem morschen Gebäude. Das Proletariat muB hungern 
und frieren, denn ‘

ohne Profit raucht kein Schornstein.
lieber eine J i l i W H w »  auf der Strafte. 

Ein Schornstein nach dem anderen muB weiterhin ausruhen, 
denn nirgends zeigt sich dn  Ausweg aus dieser Krise; das 
Profitsystem  ist am. Ende seines Lateins. Es macht die ange- 
•ïrengtesten Versuche, über dieses Chaos hinwegzukommen, 
jedoch jeder Versuch w ird .ein SoMag gegen d ie Arbeiterklasse, 
die w ie geistesabwesend diesem Spiel zuschaut, ohne sich 
auf die eigene Kraft zu  besinnen.

Eine Beruhigungspille nach der ändern w ird ihr einge­
pfropft. W o Sich die steigende Arfmtslosiefceit, d e r  Hunger. 
to e iner revolutionären Welle su r Qefahr auswächst, stehen 
SPD. und KPD. mit allen Mitteln bereit, die Wellen zu  brechen.

S o  spricht d er größte Konjunkturpolitiker d e r SPD., PiiH 
Levi, in se(per „Politik und Wirtschaft*' am 26. November « £  
der fetzten Seite, «nit S. M. H. unterzeichnet. Er verhöhnt 
das deutsche Proletariat, denn diese Renegaten der Arbeiter­
klasse. deren spieöoser V errat leuchtende Blüten schießt, 
scheuen sich nicht, neben den krassesten Färben d er Wirklich­
keit, d ie Sie Schritt Mr Schritt setost aofbauten, d ie neuen 
Fahnen des «Friedens von Locarno** zu schwenken. Sie schrecken 
nicht davor zurück, — obwohl Scheidemann skh  dessen 
rühmte: «Ich Ma stolz daraaf. Deutschland ver der proleta­
rischen Revolution bewahrt a a  haben!**' — sicsh morgen wieder 
an die Spitze des P roletariats zn  stellen, um  es  » n e u e  Dto- 
sioaen, in Katastrophen MneMzufOhren. Die KPD. und Paul 
l^Ervi bilden die beste Brücke zwischen den „revolutionären“ 
KPD.-IUusionen und dem bewußten V errat der Schetdemami, 
W eis, Noske u. Co„ den bewährten Pührern d er SPD. und der 
Gewerkschaften. Nie tra t der V errat dieser ..Arbeiterführer“

Diese JCunstinstitate“ haben seit Monaten den Angestellten 
keine Gehälter gezahlt. Die Theater sind bankro tt w ie an­
dere Fabriken nnd Verkaafsgeschäfte aach. Sie haben sich 
länger halten können nnd produzieren nnd verkanten ihre 
W aren auch heate aoeh, weü die A rbeiter derselben sfch Künst­
ler. etwas besseres wie andere Lohnarbeiter dünken, und sich 
mit Teilzahlungen, mit Bettelpfennigen begnügen. Es ist dies 
das «glänzende Elend“, die «verscM m te Armut“.

Der Besitzer dieser Theater ist H err Jam es Klein. Die 
gesamte Presse von «ganz rechts“ bis „ganz links** nennt Ihn 
«Revaen-Direktor**. W ir sehen hieran, daß die Presse ein 
ebenso kurzes Qedächtnb h a t  w ie die Proletarier. - Es kann 
nicht schwer sein ..Revaen-Direktor** sa  werdea. Nar Qeld 
gehört daza. Die nötige Brutalität, das nötige Gewissen, Ar­
beitskräfte and das B end d er Arbeiterklasse auszubenten. Die 
gesamte Presse, die sich bn Schfinpfen Aber Herrn «James“ 
Klein überbietet, verschw eigt woher H err James Klein das 
Kapital zum Erwerb der Theater hatte» • *

W ir entsinnen uns, das den Berlinern (denen, die im 
Schieben nicht g e to n d t waren) während des Krieges „Käse“ 
verkauft wurde. K iene «Käschen“ tn schönen großen Packun­
gen. Bel näherem Eusehen entpuppten sich die KSsletn als 
geriebene Kartoffeln! Anfangs w a r  etw as Molken (Abwässer 
.............................................. ............................. ........................................ .

H f l f  t n i l k l h f  I t h a l W i i l r  I Auf Beschluß der Leitung der «Hannoverschen Maschinen-
r a c o c  • ■•«••• S i n n u i e w  bau A.-CL“ hn Einverständnis mit dem Arbeitgeberverband

D m  E rs e h e t  d ar il i nNrfc lagf c r h nu  B sm M iv nr fragt- w ird der Betrieb der „Hanomag“ ab morgen süllgelegt. Ver- 
Verhamflaugen. ursacht w ird diese rücksichtslose Maßnahme angeblich durch

in  d e r KAZ. Nr. 93 zeigten w ir es schon auf: «Wie man Lohnforderungen der Arbeiter, die nach Angabe der W erk- 
H andelsverträge abschließt“  j& v ia n d  hält grundsätzlich an  leitung angesichts der allgemeinen W irtschaftslage unerfüllbar 
seinem Standpunkt fest, daß die OegenseMigkeitsklausel neue sind. In W irklichkeit sollten die Löhne um 10—25 Pfg. pro 
Schutzzölle nicht ausschließt“ Anders geht e s  eben nicht die Stunde gekürzt werden, wogegen die Arbeiter des Betriebes 
Existenz des einen kapitalistischen Staaten gründet sich nur nach gewerkschaftlicher Art P rotest erhoben. Durch die Still­
auf der Konkurrenzunfähigkeit des anderen. legung dieses W erkes w erden rund 6000 A rb d ter arbeitslos^

Nachdem die deutsche Handels-Delegation m it dem ' - ‘•ein- W as nun? Das Kapital nimmt auf Proteste keine Rücksicht 
baren Ehi Verständnis und dem „Garantieschein“ des Handels- m ehr., Verstehen es die Proletarier immer noch n ic h t aus 
Vertrages la der Tasche, nach Deutschland zurückgeiahren I s t  dieser kapitalistischen Rücksichtslosigkeit die Konsequenzen 
schlägt die iü r fndustriesobutzeesetze eingesetzte Kommission für die gesam te Arbeiterklasse zu ziehen? E s gibt n u r eine 
der englischen Regierung folgende Abwehrmaßnafamen vor: Konsequenz, die sich dem entgegenstellen kann: Den rücksichts-

1. Kleinstahlenzeugnisse (sogenannte Solinger c *ahtw»ren). losen Kampf der Arbeiterklasse gegen den gesamten Kapita- 
und «w ar: alle Arten von Messern, ganz oder teilweise aus lismus. Die Eroberung der politischen Macht ha S taa t und hn

Betrieb. Die Aufrichtung d er proletarischen Diktatur. Die 
l  ■ +  ■ u  — Verwirklichung des Kommunismus.

Die Verhandlungen Im Reichsarbeitsministerinin über den 
von den Arbeitgebern abgelehnten Schiedsspruch fm nieder­
schlesischen Bergbau, der eine Erhöhung von 7 Procent auf die 
bisherigen Effektivlöhne vorsah, haben zu dem Ergebnis geführt 
daß weitere Verhandlungen so lange zu vertagen sind, bis sich 
die Auswirkungen der für das Reich eingeleiteten Hilfsmaß­
nahmen übersehen lassen.

Dann! — aber wann? ia dann — w arte noch ein-Weilchen. 
— dann wird‘s besser werden! Der Zeit sind keine Schranken 
gese tz t — W ann w ird die Arbeiterklasse dem ein Ende m achen?

1 --------------------------

Genossen! Deckt euren Bedarf in eurer Buchhandlung I

Wir führen am Lager:

Kommunistische, sozialistische, 
wissenschaftliche und schöngeistige Literatur. 

Sozialpolitische und naturwissen- 
schaftUche Schriften

Romane — Erzählungen ■  . i j

worben. So w int das Urteil, das dfe feudale MiütärfaamariHa 
in  Manchen gegen das letzte 'Stückchen der «November- 
erruageaseteft“ Wien wollte, aaf einem stilleren W ege viel 
treffender erledigt. Man nenat e s  r e c h t m ä ß i g e n  V e r ­
g l e i c h ,  und die preußische Staatsregierubg uad der Reichs­
tag geben dazu ihre Zustimmung. So ‘Spricht die parlamen­
tarische Demokratie, und das nfciMlrhtifi, Gekläff der SPD. 
gegen diese Ungerechtigkeit bleibt der Hohn Mr das Prole­
tariat. das aktfonsunOhig diszipliniert beiseite stet* and nicht 
begreift, was setaer Novemberrevolution geschieht.

r-|lt|iatar



IU f-W;kwllrA, Voo den Angeklagten habea sieben Knaben eine Ge­
fängnisstrafe von über zehn M oaatea erhalten. .Die 
der Angeklagten Ht s o  Juag. daß  d as  Gericht d c h  nicht e r ­
schloß, sie t a  vccT tcflen. Nar weitere drei warden z a  ie  drei 
jah rea  G e ö ^ n te  verurteilt. Die » r i f e a  Angeklagten wnrdea

In der Ortschaft Qhibokoie des Dlsnaer Kreises hat der 
Prozeß gegen d e  »  Banernpartisanea, d e  « ritA a laag  dea 
Jahres 1923 in Untersuchungshaft sitzen, begonnen.

W i e  k a n n  m a n  diese N a c h r i c h t e n  d e r  I m p r e k o r r  v ^ s t e h e r . ,  

w e n n  m a n  s ie h t ,  daß der s o w j e t i s c h e
r i n  alle R e a k t i o n  ia  Polen übersieht, und m t  d e r  r ^ t w n a r e n  
Bourgeoisie freundschaftliche Feste te e r t. -  'N attrbch tn tt  
hierbei alles in  den H i n t e r g r u n d ,  d e n n  e s  h a n d e l t  sk *  hn  Inter­
esse „ S o w l e t r u ß l a n d s “ . P r « z * p i e n  s p ! c le n  k ^  ^ H e ^ d e n n  
heute ist Leninismus. was früher in der revoiutioo»rtnFeriodo 
selbst fftr L u i i n  p r i n z i p i e l l  a l s  K o n t e r r e v o l u t i o n ä r  «alt. als e r

Sdir|S i »  Tfpg f ^ V  Proletariat eines Landes mag. nachdem 
es « d a  Kapitalisten expropriiert aad  sein* soriallsttsctae Pro- 
daktioa organisiert hat, d c h  gegea d e  » r lg e  kapitalistische 
W elt erheben aad  nötigeulaHs sogar a l t  K rie^g ew ah  gegea 
d e  aaabeateriscbea Klassen aad  derea Staaten vorgeheu (dH  
degrdche P roletariat darf also kelaea Baad mit dea Kapita- 
Usten anderer S taaten schließen. Die politische and wlri- 
schaftüche Form  d i r  OaseBschaft ia  der das P re le tir ta t 
herrscht, wird ham er mehr dte K rifte dea P roletariats m a a -  
m erfassen zam Kamp« gegen d e  Staaten, d e  noch d c h t zma 
SocIMMam vorgedrmmen sind.**

Ein weiteres Kommentar « r  überflüssig. denn die 
Proletarier müssen aus solchen OfW beiten selbst die S in u sse  
ziehen, um gerade W ege zum Ziel zu finden und zu gehen.

Schufterei der nóch Arbeitenden. Qer 
nnr der Anfang sein, für einen e n m

Neae Betriebseinschränkungen Im M M a u .
Die Klöqkner-Werke legen ihre Schachtanlagen I. Ï! und 111

still. Als Ursache wird Absatzmangel angegeben. Es werden 
500 Arbeiter entlassen.

Amt
In einer Versammlung des „Reichsbund deutscher Tech* 

niker“ Welt Ministerialdirektor Dr. Schiffer vom Reichswirt­
schaftsministerium einen Vortrag über die Aussichten der deut­
schen Wirtschaft. Es müßten noch mehr Produktionsstatten 
stillgelegt werden, um zu einer W irtschaftsgesundung zu 
kommen. Unter W irtschaft meint der H err Doktor natürlich 
Kapitalismus. Dann stimmt es. Der Profitschwurid kann aller­
dings eine Zeit durch Betriebsstillegungen aufgehalten werder.. 
Fs !wnn sogar Proilt dadurch erzielt werden. Z. B. die Sarg- 
iindustrie, Aerzte und Apotheken werden gewinnen.

D um  kommt der Herr Ministerialdirektor und Kommu­
nistenfresser aber ungewollt zur Bestätigung der Rosa Luxem­
burg* sehen Akkumulationstheorie. Er meint nimUclu die Krise 
komme nicht durch die Kaufkraftzerstörung des Inhfadsmarktes, 
sondern durch den mangelnden Export. Das stimmt. Kapita­
lismus ist nicht für die Dauer existenzfähig, ohne Export, d. h. 
ohne seine W aren, die hergestellt werden für den d$n Arbeitern 
vörenthaltenen Lohn, nach kapitalistisch noch nicht erschlosse­
nen Ländern abzusetzen. Dieser UeberschuB aus dem Export 
ergibt erst die gesellschaftliche Akkumulation. Da aber nach 
dem Kriege immerhin allerhand gebaut und erneuert wurde, 
und die Kapitalisten ganz anstindig lebten, geschah dies auf 
Kosten der Lohndrückung. Dies zerstörte die Kaufkraft, ver­
minderte den Konsum und zwang so zu Produktlonsein- 
schrinkungen. Das braucht ein Ministerialdirektor im Reichs- 
wirtschaftsministeriura allerdings nicht zu wissen. Es genügt 
schon zu den Kenntnissen eines volkswirtschaftlichen Doktors 
und Ministerialdirektors, tb fl dnrch Betriebsstillegungen der 
Profit vor der Hand gesichert wird. Daß dadurch aber neue 
Kaufkraft zerstört, und die Produktion weiter verengert wird, 
das geht w ieder über den Horizont eines Doktors der Volks­
w irtschaft \  7

legenden Rechte des Privatunternehmers wieder her. sondern 
schuf, einen Ueberbau von Trusten Syndikaten und Iteaken, 
der dem Ueb erbau in anderen L indern einigermaßen ähnelt. 
Diese Truste. Syndikate nnd Banken wurden in RuQland  aés 
staatliche Organisation aufcebauf. sie haben eigene Verwaltung 
and müssen sich, sefcst finanzieren."

So sieht das nach Stöckers Ausführungen „ohne 
Kapitalisten“ aufgebaute und gefe ttete  Wirtschaftsleben 
Rußlands in englischem Lichte aus. Es ist Staatskapita­
lismus. der dort in vollendeter Art und Weise herrscht, 
der Konzessionen an ' ausländische Kapitalisten zum 
Zwecke der Kapitalbeschaffung vergibt, direkte und in­
direkte Steuert erhebt und seit f$22 Über eine Staatsbank 
mit 268 Mill. Rubel Kapital in Devisen und Edelmetall 
verfügt Erwähnt sei u. a. noch, daß der Konzessions- 
Vertrag zwischen der amerikanischen Firma Harriman 
u. Co. und der Sowjetregierung diesem Konzern 20 Jahre 
lang die Ausbeutung eines der reichsten Manganfelder 
der Welt gegen eine Pacht von &2 Millionen Dollar jähr­
lich (insgesamt also 64 Mill. Dollar) sichert.

Der Aufbau einer Wirtschaft „ohne Kapitalisten“ ist 
also im angeblichen „Arbeiterstaat“ Rußland nur eine 
Phrase für gläubige Arbeiter, solange die Voraussetzun­
gen fehlen, die für eine proletarische Wirtschaft in 
Deutschland, England und den Vereinigten Staaten mit 
ihrem industriellen Proletariat und der hochentwickelten 
Industrie bereits objektiv vorhanden sind.

Die Kommunistische Arbeiter-Partei propagiert darum 
im Gegensatz zu den Moskauer Parolen wie: „Einheits­
front“, „Eintritt in die Amsterdamer Internationale“ usw„ 
die nur „kommunistische“ Schlagworte zugunsten der 
russischen Stmatsftotttiker und ihrer Verständigung i» t 
der Weltbourgeoisie bflden, in allen Ländern den rück­
sichtslosen Kiassenkampf. Stärkung und Klärung des 
proletarischen Klassenbewußtseins, ohne das eine wirk­
liche proletarische Revohtfkti aicht dfcrchgeführt Werden 
kann.

Die Wirklichkeit dar russischen Vertólthisse, itóen- 
und außenpolitisch sowie wirtschaftlich, zeigt also deut­
lich, daß die iMtkommunistischBn russischen Bauern­
massen und ihre Regierung kein Interesse mehr an einer 
revolutionären Umwälzung in Deutschland und West­
europa haben, sobald ihr Eigentum seitens der kapita­
listischen Staaten anerkannt wird. Aus diesen Erfahrun­
gen heraus müssen die Proletarier Deutschlands (ein­
schließlich der der KPD.) erkennen, daß eine proletarische 
Revolution in Deutschland und Westeuropa jetzt durch­
aus nicht auf eine Unterstützung durch das g eg e n w ärtig e  
Rußland rechnen darf.

D as T o d e o o M  d a r  F e m a t f M a r  rech tsk riU tte .
Wie erinnerlich w aren in dem Schweriner Fememord-

d w ^ r io c h  offen: die Gnade 
ihres General Fekhnarschalls. d e r den Thron der d e u tsc * «  
Republik tarne h a t  Vielleicht läßt der seine Scbäflein aicht ha 
Stich. die deutsche Justiz nicht m eta wnhffl könnte,
gesen ihre eigenen Schützlinge das Urteil zu bestätigen.

T rotz der katastrophal hereinbrechenden Krise hoffen die 
deutschen P roletarier in ihrem Kindergk&uben Immer noch aaf 
..bessere Zeiten“ . W ie trügerisch diese Hoffnung ist. wollen 
w ir heute nur an  .einem Beispiel zeigen, an  der Textilindustrie.*

Die südamerikanische Textilindustrie hatte vor dem Kriege 
überhaupt keine Bedeutung. Südamerika w ar Rohstofflieferant 
der europäischen Industrie. W ährend des Krieges w nrde es 
von Europa abgeschnitten, sowohl bezüglich der Ausfuhr von 
Baumwolle, wie der Fertigflabrikate-Etafnhr. F ür Schlafwolle 
trifft dasselbe zu. -

Im Kriege wurde diese brasilianische Textilindustrie nun­
mehr planmäßig entwickelt. Die Zahl ihrer Fabriken nahm von 
1910 bis 1920 um 118 Proz., die der W ebstühle um 93 Proz^ 
die der Spindeln um 105 Proz. zu. Im Jahre 1918 fand eine 
Textilausstellung in Buenos Aires s ta t t  Und beute reicht der 
Einfluß dieser brasilianischen Textilindustrie schon bis nach 
Südargentinien und bis an  die pazifische Küste. Die argenti­
nische Wollindustrie deckt heute bereits den Stoffbedarf der 
argentinischen, brasilianischen, chilenischen und bolivianischen 
Armee, der argentinischen Marine und Polizei.

Noch ungünstiger für d ie deutsche Industrie haben sich die 
Verhältnisse in Asien entw ickelt Die Spinnereien bilden in 
China zurzeit wohl die stärkste  Industrielle Betätigung. Die 
Zahl der BaumwoUsptaxdeln Ist von rund 1 000000 hn Jahre 1913 
auf 3800000 im Jahre 1924 gestiegen. In d e r Textilindustrie 
Ostindiens ist die Entwicklung ähnlich. Es gft>t dort heute eine 
stark ausgebaute Textilindustrie und zahlreiche Baumwoll-, 
WoU- und Jutefabriken, auch Bindfaden lab riken.

Die Industrie Asiens ist heute noch dabei, den eigenen 
M arkt zu erobern. Die englische Ausfuhr von Baumwoll waren 
nach China, Japan und Ostindien ist seit 1913 g. B. w eit unter 
die Hälfte gesunken. Es wird aber nicht lange dauern, dann 
w ird die Industrie der KoioaiaM nder anf dem europäischen 
M arkte selbst erscheinen. Heute betiefert Europa A%tan in der

Nachfolgende Meldung wird, für die KPD. ganz selbst­
verständlich. in der „Roten Fahne“ vom 29. November ohne 
jeden Kommentar abgedruckt:

W innestaben  im Verwaltungsbezirk Treptow. ^
Am Montag, den 30. November, nachmittags 2 Uhr, wird 

das Im Gebäude der Ortsamtsstelle Oberschöneweide, Luisen- 
straße 33 und am Mittwoch, den 2. Dezember, nachmittags
2 Uhr. das im Vorraum der SäugJingsfürsorgestelle in Alt- 
Glienicke. W ilhelmstraße 1, eingerichtete Tagesheim für Er­
wachsene (warm e Stube) in Betrieb genommen. Der Eröffnung 
w ird eiae kleine F rie r vorangehen. Beide Heime werden w erk­
täglich von 2—7 Uhr geöffnet sein.

Diese paar Zeilen , sind genug. ..um ein ganzes Programm 
zu charakterisieren. Es sind die M ittel mtt denen man d ie 
Verelendung des Proletariats in die Länge z ieh t mit denen 
man den revolutionären Gärstoff, den der kapitalistische Zer­
setzungsprozeß hervorbringt, ersticken wiH. Gewerkschaft­
liche Mittel sind es, zu denen auch die KPD. ihre Anerkennung 
g ib t Ist es nicht geradezu eine Provokation der bürgerlichen 
Gesellschaft. W egen der Dummheit und der gewerkschaft­
lichen“ Passivität w erden den halbverhungerten Proletariern 
vVärmehallen und S ärge gratis geliefert. Und ist es nicht 
geradezu ein gemeiner Hohn, diese Stätten des Elends mit 
einer Feier zu eröffnen. So etwas hinzunehmen, ohne die 
Stimme zum Klassenhaß zu erheben, dazu gehört schon ein 
gewisser TeH Prinzipienlosigkeit und katastrophaler Passivität 
gegenüber der gesamten kapitalistischen Gesellschaftsordnung.

g*olifiacfte  Rundschau 
neuer Schraken

hm «er endlsdMU
Die M orripredgeria vom F raaeav er ela.

* In Budapest ging ein Skandalprozeß zu Ende, in dem eine 
Gräfin Zychi. ihre 4 Kammerdiener, Schlüssellöcher u. a. eine 
Rolle spielten. Da dies — wenigstens für gräfliche Anschauun­
gen —  nichts besonderes i s t  gehen w ir darüber hinweg.

Dagegen interessiert die Schriftstellerin Tonnay, Vor­
sitzende des ..Nationalen Verbandes der ungarischen Frauen 
und die literarische Verkündeftn und Vorkämpferin der Moral.

Ueber Arbeitsmarkt uod W irtschaftslage »  R W ** 
Provinz berichtet das Land&ttraëRsamt in Düsseldorf:

Die Kurve des Arbeitsmarktes fing  ht der vergangenen 
Woche scharf nach unten. Schon seit Juli w ar es klar, daß 
man mtt einem Abbröckeln auf dem Arbeitsm arkt der Eisen- 
und Stahlindustrie rechnen mußte. Dieser Personalabbau ging 
bis vor kurzem ziemlich schrittweise und langsam vor sich, 
um Jetzt in der letzten Zeit eia Tempo zu erreichen, wie man 
es selbst auf dem Arbeitsmarkt der N achkriegszeit der außer­
ordentlichen Schwankungen unterworfen w ar, kaum erlebt b a t  
Die F a th tta a g e a  la der rtseairtaaHeadnn aad  ebenverarbeltea- 
dea Industrie machea last e iaea panikartigen Eindruck. Es Ist

« M b  « leh r von den Vereinigten S tarten  beliefert.
W ie mit der Textilindustrie, verhält es sich mehr oder 

weniger mit allen Konsum industriell. Die Länder des» alten 
Kapitalismus liefern Maschinen, installieren Industrien, und die 
Söhne der Kolonialkaufleute studieren in Europa und Amerika 
die Technik. Den kolonialen Verbrau chshxiustrieu folgt aber 
die Erschließung von Kohle und Erz pnd die Errichtung voa 
ProduktipnsmMtelindustrten anf dem Fuße. Bald w ird auch die 
Lieferung van Maschinen nach den Kolonien aufhören. So ist 
der Kapitalismus nach seinen eigenen Bewegungsgesetzen ge­
zwungen, sich selbst das Grab zu schaufeln. Den Todesstoß 
muß ihm allerdings das P roletariat versetzen. Der Kapita­
lismus steigt nicht selbst hinab. D er Kapitalismus ven tag art 
die Produktion und stößt Millionen P roletarier Ina Massengrab. 
Das Kapital wird leben und herrschen, soUnge die Produktions­
mittel Privatbesitz sind und die W irtschaft nicht kommunistisch

Rahmens einer sportlichen Betätigung überhaupt und. awetteas 
eine nähere M K k a tio n  d er besonderen Wirkungen CVor- imd 
Nachteile) der verschiedenen sport Hoben Betätigungsarten auf

Öen Derartige Untersuchungen sind z. T. anf d er Frankfurter 
Olympiade vorgenommen worden. D er Hfm deutet .das  m r  
an. über d ie zweifellos sehr interessanten Ergebnisse beriA te t 
e r  nichts. E r is t eben halt «In Wfcibeflha und daher ober­
flächlich; als Lehrt3m  h ä tte  er da? sachliche und gTöSere 
W erbekraft ausgeübt! Duroh eine Betrachtung d er besra - 
deren Vor- uod Nachteile der verschiedenen sportüdien Be-

is Ä r . t d

»  Ä  
der etaien Seite leidenschaftlich betrieben, von der anderen 
resw aiert ahgeietmt «nm* kommt noch, daß von dem gröStoa 
TVflder Sportler nu r eine spezielle A rt körperlicher Uebuug 
zepflegt wird der N ur-S chw im m er, der N u r-R a d fa h re r , 
der N u r-S ch w era th le t oder der N u r-R u d e re r  badet vor­
wiegend den Sportsmann.

Im Interesse der  Körperkultur müssen solche Entartungen 
abgelehnt werden. Das W ort „Sport“ stammt ans dem Eng­
lischen denselben Sinn verkörpert das griechische W ort 
„Gymnastik“ und auf gut Deutsch heißt beides LeftesfifeaaKea. 
iili— MTgr Körperpflege. N u r  diesem Zweck dar* dte s p e r t- 
lich Betätigung dienen und I e d e  ihrer Art muß un HmNik 
auf diesen Zweck einer kritischen Prüfung unterzogen werden.

h n  Fitan hätte  dies auf eine sehr in te resa n te  W eise ge­
schehen können. Da hätte  z. B. der Ring- und Boxkmupf mit 
seiner Unermüdlichen Zuschanertruppe in eine nette Parallele 
mit den Stier- und H ahnenkäm pfengdbracht.werden können. 
W o »  d ie  fceida. •letzter«? . S p o rT te rten J f t g -
I» * * « *  « ju «

proletarischen Klasse sich auch sportlich betätigen. W r 
klassenbewußte Proletarier kann und darf der Sport memals 
Selbstzweck sein! ** . „  ____.

Solange wir Proletarier unterdrückt und nach allen Regdn 
der Technik aasgebeutef w m dèn. solang» d ie bestehende G e­
walt der Tatsachen uns a ls  Schwein. Kuh oder Rennpferd be­
handelt solange w ir Arbeiter nicht mehr und audh nicht we­
niger als eine Maschine hn kapi^ksüschen Produktionspro­
zeß bew ertet w ^ w ^ s o ^ e  g i b t e s  «fr uns.  
Menschentum. Die gegebene kapitalistische ^ r e n w n t tc te d t  
hat den Men sehen,aus uns h iw n y M sen..sie  h a tu n s  a U e «  
einem W arengegenstand, zu «Arbettdcräfen . zu „Arbeit­
nehmern“ zu JHänden“ oder “
Ü b en  gilt nicht weniger, aber a ^ ™ ^ t m « i i r .  «ds 
bitterliche Gesetz von A rtrt* o tu o d  ? fa^ fra* e  jj»  
stim m t Atie möglichen «md unmöglich«! UnzulängHchke»ten. 
Halbheiten und U n erträg lich s te n  e rg e b «  d «  In b w ril un­
serer sozialen Lage: sie macht
die Träumerei vom vollkommenen. Inneren und ^»Bcren Men- 
schen. sie stellt den Qem^nsdhaftskampf de^ r t o t «  ums 
Dasein gebieterisch auf d ie Tagesordnung d er GesdKrtrte. 
A aSerha» der kapitalistischen Welt. * r i« ^ d e rS p b ä re  
von Nacht und Granen, iaaerkalb einer kommumsüsenen u e -  
sellschaft kann e rs t k ö ^
Hohe, geistige und seelische OtaHtftt grtndMdi entw iaw lt 
werden. Bis dahin bWben w ir alle mttor oder minder kleine, 
mehr oder minder verkümmerte Ranbtiercheik

Nar von diesen grundlegenden Voraussetzungen geleitet, 
kann eine sportliche Bctätigm g der A g ^ e r  p ro teu - 
risehen Kfassenkampf dienstbar seta.
der Charakterentw iddung. d e r Kunst und d « n  Wissen «st 3uch 
die bestmöglichste Pflege des Körpers  durch KÖrperimltuT und 
Sport eine nicht unwichtige Angelegenheit des A rbrite« .

Da dem vielfach widersprochen wird, sei bet dieser Ge­
legenheit gleichseitig £ r a u f  Wngewlese*udaß « a « * ä a _ d * g g r  
vorbeagenden Körperpflege noch efcc andere g f c t  
ist sie darauf b ed ach t bestehenden Mangel auszugleidien 
(z. B. Brille und Pfattfaßeinlage) ^  f ^ n -  
TeU beschränkt sie sich a if  die B e k ä ^ f i ^ n a h ^ r  w»e 
bestehender K ra n ttö te n  «t o d i  absohrt T ä d k a i ^ K  M tU I  
w;- puim, Oiertrtabeae Sauberkeit parf&merierte bellen, 

S tu te^ 'O erädehatte r u. a . m. Der Nutzwert dieser

k i m t  oder an den Torwächter, d er aus ergebener Treue «u 
Spiel «md BoU die scharfen Schüsse mit den  Fingerspitzen ab- 
zuwebren suchte, weil e s  eben .Jücht anders gtag“.

• D iese kleine UebertreÄuag ist nötig, um der Richtime der 
zum größten Teil geübtdr sportSchen Betätigung oitgbKtn zu 
steuern. . „  ,_...

Einer wiriUcbcn Körperkultur dienstbar sind G ynM W «. 
furnen und W andern zasaaaaeageanamM k Zu einer 
verschmolzen. Iede sportflehe Betätigungsart dea Ihr geM h- 
readea An teil v zum Zwecke der Vorbeagenden K örp^rpflfp  
entsprechend Ingewandt, kann auch die sportliche Betätigung 
des kfcassenbe wußten Arbeiters ihm und Seiner Sache nutthar 
sein. J ü s  J e a r a dpr Oöed Mgt rie  dem Ganzen skh  eta/*

Aus dieser Betrachhmg heraus lehnen w ir die als Semst- 
zweck b etnefcone  genügsame und lediglich genießende Be­
tätigung im heate ftkMrhna Sport ab. v Nicht nur. weil der 
heutige ^ p o r t “  — auch die . meisten Arbeitersportvereine — 
dem  Sinne der universalen Allgemeinen) Körperbildung ent­
gegenarbeitet, sondern weil e r  — auch ein großer Teil d er Ar­
beitersportvereine — in seiner Praxis die entscheidenden ge­
sellschaftlichen Voraussetzungen des Wieder-MensohnWerdens 
d e r  Arbeiter. durohWassenkampf um den Kommunismus, ver­
leugnet. '  *- i,
- i -  F ü r uns Arbeiter kann der Sport e rs t Selbstzweck sein, 
w enn e r  für den Menschen zur aOxemeinea Lebeasootweadte- 
kait wird. Einem solchen Zeitpunkt gehen wir mit der Ent­
wicklung der Maschinen entgegen. Sie ist es. die im stetig 
zunehmenden Maße die körperliche Arbeit einschränkt und 
e n e n  dafür geeigneten E rsatz lü r unseren Körper durch Sport- 
B ete Tätigkeit beansprucht. Für einzelne Berufe (Schreiber 
e t c j  trifft dies heute schon zu. aber vergessen wir‘s  nicht: 
W ir leben im Kapitalismus, gelten a is  körperliche oder geistige 
Gegenständlichkeiten als auszubeutende W are und müssen 
e rs t unser Menschenrecht, unsere Menschenwürde duroh eine 
gewaltsame. 'M utige Revolution für den Kommunismus er-

kam£teteiHgu!ïK und Mitarbeit am KlaSsenkampf ist die Sache 
jedes einzelnen Arbeiters. Sport und Gymnastik als Körper­
kultur iedoch stad für tim nicht unwichtiger, aber auch nicht 
notwendiger als Erziehung. Bildung und Reinlichkeit.

D er organsierte Arbeitersport als „neue Großmacht* ist 
htageriieber Spuk. Vielleicht auch als Film-Tttel bewußt ge- 
w ä M t u m  die Auhnerksamkeit d e r Arbeiter n. Massen- 
kampi aad  Klassenorganisation ais der eigentHchen aad  a lld a  
notwendigen neuen internationalen Großmach t °roletariat^ 

j E S  in das seichte W asser bürgerifcter W ege zo  JCraft

Auch auf dem bergbaulichen Arbeitsmarkt stehen noch Ent­
lassungen bevor. r.

umgestellt i s t

Die Reichsbahn behauptet daß tan W ésten Deutschlands 
der Béamten- und Arbeiter-Abbau aus politischen Gründen noch 
nicht in genügendem Maße erfolgt sei. D eshalb sollen noch 
14000 Beamte und eine entsprechende Zahl Arbeiter abgebaut 
werden! Es muß aber darauf hingewiesen werden, daß ln den 
Eisenbahndirektioosbezirken Trier. Köln. F rankfurt Lwfwlgs- 
hafen, Mainz, Elberfeld, Düsseldorf und Essen seit dem 1. Jannar 
1923 80 000 Beamte und Arbeiter entlassen wurden. Die Eisen­
bahn bat nicht die Ausrede, daß der Betrieb schlecht g eh t Die 
Reichsbahn arbeitet mit enormen Ueberschüssen, dank des 
Abbaues der Arbeiter und Beamten, dank der wahnsinnigen

W ährend im gesamten übrigen Europa 
Ziffer steigt. fäW sie ta  England seit e tw a - 
em d. Am 33. November beting  d ie  A rb 
lands 1 174500. d. h. 31 737 weniger als ta  
Solang* in Deutschland die Arbeitslosem !» 
«ariS langsam anstieg. stieg in  England d 
ziemlich flott an. Seitdem In Deutschland 
st röm katastrophal “ansah w illt geb t e r  in f i  

Diese Bewegung erbringt von neuem d 
wir schon an  hundert anderen Beispielen Ih 
Kapitalismus seine Krise nicht m ehr los w ir 
turen4* nach dem  Kriege, ha tten  ein stetes 
Arbettslosennut in anderen Landern zur F d  

D ie bessere Beschäftigung der englisc 
mancherlei Ursachen. Eine derselben ist • 
mus“ . d. h. die Unterstützung durch den Sta 
rung der Arbeiterklasse, wozu z. B. für der
■ t t f t « * I m n t  n  Mk  M I _.*1 _1 f _i  _ . .  -  * — i ---- - * j L _  P Lwencscnaiten Kurzncn «anr-eizien udu mir c a  

Eine andere Ursaohe ist die Abkapselung

J ^ u p t r f d i l i ^ d k  d e u t o ^ ^ o ^ S S c h M

Achtung! Bertchtigaag!
|n  d e r  Nr. 94 und  9S is t ein  F eu ille ton  e rsc U e n en  mtt 

dem  T ite l « D er rev o lu tio n äre  K lasseakaa ip f a b  Grundlage 
d e r  K A PD .“  S ein  V erfa sse r  te ilt u tis m i t  daB d e r THel

'  Jkaf diese Anschauungen kommen  ̂
einmal näher zurück. Sie können nar eil 
IfetisclieiMmd trotzdem kleinbürgerlichen 1 

Dieser Satz begfeÉt sich g l c h t  anf Karl L 
m * m  Anschauung stad wir vollauf ein,

D e r  r td £ a t tk * e  ^ p o r t“-fanatism us schickt d ie  Leibes- 
ö lM u ^b “ lïrE uttu^ ™  Teuf€l strebt nur Ouanütäten.

Anch dieser -  heute allgemein ßhlichen -  Uri>ert i * m g 
hätte ein Sport-W erbe-ram  entgegentreten a h e s  Vieflefcirt 
ta der Form «niger Ä lder vom Zustand des ^Sportle rs  a a A  
voHbrachteer L e is tu a t W ir denken d a  u. a . an  den kdometer- 

„W anderer“, der noch am  zweiten oder gar dritten



auoh wieder einem Lande gelingen. durch den Lohnabbau 
um eine Nasenlänge vorauszubringen. bis 

ré Länder wieder dén Lahn abbauen.
11 Hierin besteht la gerade d er JnternaäonaM smus“ der Ge- 
wcrkschaften. Diese Scäiraube ahne C ode, wird sich.solange 
drehen bis & cb die Proletarier auf 
Klassenkampforiahtsationen schaffen und dém Spiel ein 
machen.

W ir haben bereits über die Stillegung der Zeche .A lte 
•Haase“ berichtet. Es handelt skah um eine alte Zeche, die 
alle würdigen Flöze abgebaut hat und wegen Unremtabilität 
stttgeiegt wurde. Oie Unteroebmerprease berichtet letzt 
darüber: *

.«Bergarbeiter e rhd tea  dfe Zeche .Alte «aase*
Im Laufe der Verhandlung im lYeufitocben Handelsmini­

sterium Aber das Schicksaal der Zeche „Alte H äase“ ist von 
der Bergarbeiterschaft d er BeschtaB gefaßt Worden, die zur 
Aukechterhaltung der Wasserhaltung notwendigen Arbeiten 
solange unentgeltlich zu  verrichten, bis d ie  Zeche w ieder bi' 
Betrieb genommen wird, ferner d ie notwendigen Reparatur- 
arbeiteri die zur W federhvangbringung des B etriebes er- 
iarderttoh eind ebne Entschädigunz zu verrichten. faUs sich 
bei d e r Wiederinbetriebnahme berausstettt. daB unterirdische 
Betriebsteile in größerem Umfange zu  Bruch gegangen sind. 
Oie Bergarbeiterschaft hat ferner einen Beschkifi « fa ß t,  vor­
läufig unter keinen Umständen den Abbruch selbst von Teilen 
der Zeche zuzulassen.“

W as doch d er Oewerkschaftageist a lles zuwege bringt! 
Bessere Arbeiter kann sich das Kapital gar nicht wünschen. 
&  is t gar nicht ausgeschlossen. daB d ie Zeche wieder für 
einige 2 d t  f to f i t  abwirft, wenn sie d ie f to ie tarier umsons t 
abräumen und instandsetzen. Und w enn sie  nach erneuter 
Inbetriebsnahme nicht sofort rentabel sein sdllte. werden die 
P ro le tarier eben solange umsonst oder <Br einige Pfennige 
arbeiten, b b . . .  Hauptsache ist Profit für den Sldaventreiber.

SetoerKtsefia fl fiches 
u r  «cacrtnmampsimg Haifan

t a t  (Y üttabr 1925 
n rh r^dk  Los- und Aufiöwng der 
schaftyn durch d ie Faschfetea gemeldet.

die bevor- 
Oewerfc- 

W lr schrieben da-

«Speben kommen die Italiener Scocchnarco. Viola, 
O m n d  und Konsorten von der Tagung des .Erw eiterten 
rid ri“ d er S. Internationale in Moskau mit den hflbschen Reso- 
httfoueoen über die gew erkschaftliche ESnbeit“ In der 
Tasche. Ob sie nach diesem Streich Mussolinis sehr geist­
reiche Gesichter machen werden? U nd e s  entsteht d ie Präge, 
wohin «eben diese schwankenden Gestalten der 3. internatio­
nale «un. wo die berühmten JZwiscbenstadien“ und damit d ie 
.Zwischenlösungen“ d e r  Internationale Nummer drei m ä ~  
hören? Je tz t, w o die Lage, anfingt ungemfltheh zu werden. 
Wohin gehen sie. diese Helden d er „Zwtocbeastadien“ ? Gebe« 
sie zu  Mussolini oder mit dem wirklich Idassenbewußteu 
P roletariat, d a s  diese Situation schon kN*e voraussah? Oder 
diese Präge entsteht vielmehr nicht, d a  sie als waschechte 
Opportunisten und verkappte Faschisten, als äußerster Klas- 
senkampfiUgel d e r  Bourgeoisie, verschäm t das Feigenblatt 
von ihrer BlöBe nehmend und ihre wahre Gestalt zeigend, nur 
Im Lager d e r Konterrevolution bleiben können.

Zugegeben sei d e r 3. Internationale und ihren Anhängern 
aber, daß es von den bürgerlichen W egelagerern allerdings 
e tw as rücksichtslos ist. auf solche Weise der schwachsinnigen 
Parole ..Eroberung der Gewerkschaften“ ein für allemal einen 
■Riegel vorzuschieben und die Anhänger dieser Parole so un­
barmherzig aus ihren Illusionen zu wecken. O er Traum der 
gewerkschaftlichen „Organisation der Revolution“, dessen 
verträum tester Verfechter kein anderer als d e r ^konkrete 
Analytiker“ Lenin war, ist damit endlich ausgeträumt. °

Mit der denkbar gröfiten Bestimmtheit schreien wir es 
den Proleten in die Ohren. Nicht beendet ist die revolutio­
näre Periode in D eutschland sondern eben ietzt mit dem  Av ä - 
geben des Versteckspieiens seitens des Klassenfeindes, mit 
der restlosen Entschleierung d er Klassengegenätze beginnt sie 
in ihr akutes Stadium  zu treten. Die Perspektive d e r  Stalin 
und Sinowiew is t falsch. So unzutreffend ftire optimistischen 
Perspektiven während der Inflationszeit waren, so 
iend ist auch ihre heutige pessimistische. Jhr Grundfehler 
d ie mechanische Uebertragun* russischer Erfahrungen auf die 
ganz anders gearteten Verhältnisse ln Deutschland. Hier 
kamt der antirevohitionäre Einfluß der Sozialdemokraten nur 
mit dem Untergang der Gewerkschaften verschwinden. Das 
b t  der Hauptunterschied zu  den Verhältnissen, wfe sie konkret 
für die Revolution in Rußland yorlagen, und es gilt diese g e ­
schichtliche Notwendigkeit des revolutionären Entwicklungs­
prozesses zum Klassenbewußtsein zu erkennen, um die Revo­
lution strategisch und organisatorisch vorbereiten zu  können. 
In Deutschland steht die proletarische Revolution erst auf d e r  
Tagesordnung der GescHkäite nach einem reinlichen Schel- 
dungs- und OifferenziermigsprozeB d er Kräfte, d e r sich feind­
lich gegenüber stehenden Klassen und nach einer voran— ~an- 
genen Periode illegalen W irkens der revolutionären Vorhut. 
AchnMch ist die Lage für das italienische P ro letariat.

Anstatt das revolutionäre Fazit aus den -anz unzweideu­
tigen Vorgängen in Italien und Deutschland zu ziehen, liiert 
sich uad kooperiert die 3. Internationale und ihr famoses 
■■Fkki“  mit der in revolutionärem Sinne rückständigsten Ar­
beiterschaft in ganz Europa, d e r englischen. W ir gratulieren 
ihr heute schon zu der Freude, die sie daran erleben wird.“

Jetzt hat der größenwahnsinnige Abenteurer Mussolini 
Ernst gemacht und will mit seiner .faschistischen Gesetz­
gebung“. dem proletarischen JClassenkampf den Todesstoß 
versetzen, den Faschismus wie einen Felsblock stabilrsiereiu 
Seine Gesetze verbieten einmal alle Gewerkschaften mit .in ­
ternationalen“ Beziehungen und verbieten ferner den Kapi­
ta l»  ten. die nkhtfeschistischen. alten Gewerkschaften anzuer­
kennen uod mit ihnen zu verhandeln. Auch das Streikrecht 
ist praktisch aulgehoben. Das alles bedeutet d ie restlose Zer­
störung d er nichtfaschistischen Gewerkschaften.

Die kommunistische Partei Italiens gehört der 3. In ter­
nationale an. S ie hat die Beschlüsse des 5. W eltkongresses 
«md d er Exekutive d e r  Komintern angenommen und befür­
w o rte t S ie lauten: „Heran an  die Massen“ und uterwerk- 
schaftbche Einheitsfront“. Nur der unentwegte Bonttgfaa mit 
einem kleinen tfiuS ein  Getreuer War ste ts  schärfster Gegner 
dieser antirevolutionären Parolen. W ir fragen die Mitglieder 
d er „deutschen Sektion**: W er b t  nun d er Kindliche gewesen. 
Lettin, der Autor der .ultralinken Kinderkrankheit“ , oder d er
von ihm so bekämpfte B o rd ig h a? -------Und w ir sagen ihnen.
daß Ihre gepriesene .^fastbche“ leninistische Taktik für die 
Revolution drei ausgeblasene E ier wert ist. S ie ist so wenig 
elastisch. Ja sie is t d a s  genaue Gegenteil davon. weB sie  in 
wirklich revolutionärer Situation vollkommen versagt. S ie 
b t  und bleibt sta rr gegenrevohittonär. S e lb s tv e rs tä n d lich  
hat m it den  Maßnahmen Mussolinis alles Geschwafel von 
„Einheitsfront“  und .heran  an  d ie Massen“ mit einem Schlage 
aufgehört. Wenn die Oötzenanbeter der .xleutschen Sektion“ 
aber von dem stupiden Herleiern ihres angebeteten „Leninis­
mus“ zu schwachsinnig geworden sein sollten, um da« heute 
schon einzusehen, so wird ihnen die künftige Haltung d er r e ­
volutionären Proletarier Italiens zur 3. internationale — eine 
freimütige und loyale Erörternde der fü r d ie  Taktik der Ko­
mintern tödlichen Probleme vor der Oeffetrtbablceit der Ko­
mintern. halten w ir für ausgeschlossen — sehr bald die Augen 
öffnen.

Trotz alledem befürchten wir. daß auch die deutschen 
Proletarier dem Beispiel d e r anttparlamentarischen KAP. und 
der antigewerkschaftlichen AAU. niebt früher folgen werden, 
als b b  die unvenhülHe brutale Gewaltdiktatur der Hinden­
burg—Luther—Seeckt ä  la Mussolini auch hierzulande den 
Gewerkschaften und den parlamentarischen Parteien den Gar­
ausgemacht bähen wird. oder, was noch viel eher sein wird, 
diese O rgane zu direkten instrumenten der rücksichtslosen

W « a l  a n  t 
•er Prozeß tfetfea «e raMabaea

„Ordnung und Sicherheit** bestimmen, wobei 
werkschaftsführer behilflich sein werden.

ihnen d ie Ge-

Ist ein arte« Buch

Schon länger a b  zwei Monate dauert dieser Riesenprozeß 
und nähert steh nun seinem Ende. E r b t  ein B ew eb des rück­
sichtslosen Kampfes der Bourgeoisie, die die Herrschaft eines 
Staates in ne hat. gegen die oppositionellen Interessen 'der 
übrigen Klassenschichtungen. Es sind nicht proletarische In­
teressen, die in den angeklagten Bauern fundamentiert • siriü. 
sondern die Eigentumsinteressen dieser bessarabbdtifcn Klein­
bauern. die denen der rumänischen Reglerungsbourgeobie ent­
gegenlaufen. -MM brutaler Gewalt geht die Regierung dagegen 
vor, wovon w ir schon m ehrere Male berichteten. Ebenso 
brutal wird die Bourgeoisie Ihr „Recht“  gegenüber der Arbeiter­
klasse vertreten. Es b t  darum unsinnig, pazifistischen, sozial­
demokratischen [Ideen zu huldigen. Ueber die Verhältnisse des 
Prozesses bringt die „Rote Fahne“ folgende drastische 
Schilderung:

g „Vor dem Urteil in Kbchinew.
Der ProzeB von T a ta r Bunar geht seinem Ende ent­

gegen. Für 365 Angeklagte verlangen die S taatsanwälte 
lebenslängliches Zuchthaus, w as besonders unter den 
rumänischen Zuständen einen langsamen u n d  sicheren Tod 
bedeutet. . Zwei Militärauditoren waren notwendig, um m 
acht sogenannten „G erichtssitzungen die Anklage, die vor 
70 Tagen, am Anfang des Prozesses, verlesen wurde, zu 

• wiederholen.
Die Angeklagten, die in der W interkälte den Verhand­

lungen stehend unter freiem Himmel beiwohnen müssen. 
-> sind inzwischen körperlich so heruntergekommen, daß sfe 

zum Ted sich kaum aufrecht erhalten. Charakteristisch 
für die bestialische Behandlung der Bauern b t  folgende 
Einzelheit. W ie aus Bukarest gemeldet wird, wurde im 

...  Kischenewer Gefängnishof, wo dte Verhandlung gegen die 
Fünfhundert stattfindet, eine. Holzbaracke errichtet, d a  dfe 
hohen Herrschaften des Gerichtes, obwohl sie  ndt w arn en  
Pelzstiefeln und Mänteln bekleidet sind, e s  doch sa  kalt 

. finden. Ein Tßfl der Bauern aber, eine lange Reihe von 
mit Lumpen bekleideten Skeletten, dfe Moft Zeugen sind, 
aber wfe Angeklagte behandelt aad Jeden Tag aus detn 
Kerker zur Verhandlung vorgeführt werden, muß stunden­
lang vor d er T üre  dieser Baracke herumlungern, b b  e r  
vor die Schranken des . Gerichts gerufen wird. Dtese Un- 
menscUtehkeft, dte *ur Folge hatte . daB befcahe alle Zeugen 
krank geworden sind und v o r Fieber schlotternd, dfe Stunde 
der Erlösung. d$s Verhörs, erw arten, hat schon den T « ! 
eines Zeugen, ei^es schwindsüchtigen Bauernjungen, der 
Lungenentzündung bekam, gefordert**

Das Urteil.
Das Sohreckenmrtell auf die FoKemuaien. die dieae 

Bauern in ihrer Urffcfiucbungshaft erdulden mußten, is t nun 
endlich am  3. Dezember erfolgt. E h  Angeklagter w orde an 
lebenslänglicher Zwangsarbeit. 2 zu  15 Jahren. 3 z u  Je 10 Jahren 
«md 79 zn 2 b b  8 I S r e n  Zwangsarbeit verurteilt. 300 Ange­
klagte wurden freigesprochen. ■

W ie rücksichtslos dfe rumänische Regierung gegen <he 
Interessen der Bauern vorgegangen ist. ergibt sich daraus, 
dafi d ie reaktionäre Justiz nicht umhin konnte. 200 Angeklagte 
nach all den Q uak»  d ie  Unschuld zu beweisen und s ie  nach 
aller Folterung freizuspreohen.

Der Kampf um nessai
Eine Meldung aus Angora besagt, daß der türkische 

Ministerrat gestern den obligatorischen Schiedsspruch des 
Völkerbundes in der Mossulfrage ablehnte und den heute nach 
Genf abreisenden Außenminister dementsprechend instruierte.

(TU.) London, 28. November. Der dipiomatische_Korre: 
spondent des „Daily Herald*4 berichtet, daß die Möglichkeit 
eines Krieges mit der Türkei durch die britische Regierung 
bereits ernsthaft in Erwägung gezogen sei. Eta Krieg mit der 
Türkei um den Besitz der Oelfelder w ird ta London durchaus 
für möglich gehalten. Diese Frage sei bei dem Besuche von 
de Jouvend  ln London mit Chamberlain und .Amery erörtert 
worden; denn die französische Mitarbeit würde im Falle eines- 
Krieges von größter Bedeutung sein - v . y .. .

W ir werden in der kommenden Nummer der .JCAZ. noen 
einmal auf dte wirtschaftspoHtbche Frage um Mossul eta- 
gehen.'  Die Red.
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warum Wilhelms AolwcrtonO?
_____ ___ MnuM * am Bralden BMÄerpie»̂

es lebt, welche Vem ss K aufoktroiert wurde
Revolution von der SoaaM w j nj* Revolution für die
und «eichen W«r» p^ le ta fier kommt heuteArbeiterklasse hat. M a n ie r  r ro  ^  nach der

Ä  e t Ä  Ä S c Z

" Ä 5
sehen Republik, war d gedrückt, und darin
Rechtsordnung bürger­
tritt heute der zutage. Die
Uchen und einer ^  e*arnSf f f  mit einer Ver-
b ü r ie r B c h e  Revotttlort W det j er ßourseoisie
Schiebung der Veränderung der potitischen
und im AeuBpren ^  ^  den unterdrückten

Ä r  Ä Ä £ s s s r nm eine bes‘
sere R e g ie n m M e w ^ 4 ™  jedoch  h a t d ^  ^nt-

D te p ro le t^ te c h e  Kiassen - und  R ech ts-
—  sch iedene P rin z ip , d ie b es te  .  P riv a te ig en tu m s, zu  

V erhältn isse, die ^ S n i s S e  Rigentums-
stürzen und an deren ^ ‘ ^ X ^ M t e r t s s e  zu
„de, Produktions- “"d ..“ ^  „  Voraussetzungen da- 
setzen. Nicht einmal die allerersten der

Ä Ä Ä - - Ä S S S
der K la sse n ju s tiz  gehütet ^  e n g s te s  *»-

lautet: _  voo  der Verfassw«* «cwähr-

£  k « e t “  S e te l^ d t

J S ïr t S f lS s r ê
hn StreH M eder R y t o w « ^ <■»

Beben Geriditeo o®*" das Wilhelm und
So sieht das Anspruch nehmen, ohne

alle anderen d e u te b e n  Fürste, der Sozial­
sich dessen *ü „eI1 gehalten wurden,
demokraten darin die weg g fet es aber, wenn

Eine geradezu g e m e iM lJa n w « ^  mit einem
„ich die KPD. vor ta g te t ,  wenn sie

Fällen ist es aus

sfflt %

Seibstbetrut b t  es. w  * »  der Boar-

P ro le ta r ia ts  f l *  S l u ï  bürgerliche Partei,

E Ä S i  SÄ
sprochen und in den UebeJ " falschen Recht der

srecht wackelig standen, w geirrt, denn die
Tron aufKf ^ ^ et ist im Laufe der Zeit anch eindeutsche Großbourgeoisie b  ^  d Par-
wenig «lodern geworden, indem sie

S f f S ü S S i  S A  !=—  — ■

V0B" „ " W e r t u n g e n  der Fürsten siehU as d^ tsche
Proletariat, daß die Revolution v o n m s ^  ^  ^
für die Ar*^itel5 ^ ^ ĥ ^ n nämlich die Erfahrungen, als Gewinn z u rü c te e ^ e ^ ^ n a m U c « ^  ^  ^  dazu
die zu einem neuen Umst Kapitals in ihren
gehört, daß man die Herrsch*« un(j etwas
Grundzügen zerstören muß, um zu sieg
neues aiifzubauen^ i^weiliKen Gesellschaftsordnung

^erlew efflgeh  Klassenherrschaft; und ist der Ausfluß der lewems P:ffentulTlsbedlngungen,
diese wird « e s« ttt
d. h. die w irtschaits^U h^heM aebt-^eoisie wjrtschafts,

setze Recht im Staate^besitzt. D as 

herrschen,

men worden. J M W

«ch die KPD. vor d ^ . ^ S d J r  brQstct. wenn sie
„g e w isse n  p a rla m en tan sc h en  R ec  e in es V olksen  -
an die SPD. herantritt und die r  Försten in
“ h ^  zur bedin^ngslo^n E n t e ^ o n g ^
S e  W eh posaunt ^ ^ ^ T ^ H n f e  anmfen.Parteien, die den ParlatnentarKmiß un, den
d Ä a u »  den B
Artftel lH ^ l. ‘̂ ^ nä t S S n g  der Fürsten vor d «

»se zu fordern, 
der das gleicheRecBtaAn Ä ^ S :Ä VÄ

t  dCT "  ln beidCT

Recht hn Diktatur
hen, w « m « • enteignet m d « -

die kltósen-
to L  kom^munistische Gesellschaft errichtet.

Hiebt nur BerHn fw e o J ^ e rrd c h  
100 000 d a ß t S  in W ien die Z ah ld e r  unter-
ebenso großen Krise, so  daa Steigerung um 8000 ln der
S ™  ErwerbsloMH b «  ' 1“«  “ 5W 0 erreicht bat.
letzten Hälfte des November Ä e a g »  vergrößert, denn Aus- 
Diese Zahl * £ l  W irS d S tsk rise  sind ta Deutschland

F tw asM r « •  Belastung dea Kapitab.
Atantasiert dc*> AAdten» hnmèr *^ 25  

Dfe des Kwitais
°acW» J a b ^ h j a Q c « e n i e i .

U r t i e r  Dinge gaas

' S .der
P r o «  aW « 
bandes der

SS
nnd d er

inKPD

Katastrophale Auswirkmoee Mr die
Noch ehe dle letzten U n t e r ^ ^ n  u ^ e n ^  

carno-Pakt ln London v o l te n  v^ teu ropaßcn
ten und Deutschland ^ S te n h n tesamten bürgerlichen und Art>eiterpnsse spaiic «
handhmgen über die panikartig 
S p h e  in der deutschen > ^ h ^
Unterzefchnung sich diesér
nichts daran geändert. «.«sehen Inflattonskenzeme
Zusammenbruch der käpitalis Massenarbefts-
durch Pleiten, Betriebsstillegung verschärft Ä s
losigkeit für die Arbetterklasse aus m d  v e ^ * r « a »
Massenelend in der Niedergangsperiode d «  Kapitalismus
zusehends von Tag zu T a t  ^  
des wirtschaftlichen Wmmels läBt!°™  .

—
mit etwa Frschwerung und Abnahme des Ab-

folge größerer Verengung d ^  fflr Deutschlan ?

schnitenen^Absat^ehle^t h jenk^^, d ^^J1

S Ä
so Zeohenbetriebe an ?ahre l 9 K a u f  unter
400*000^«unken Z é  die A rbeitslo^ sjnd d ^ ü r c t e r -
lichsten Elend preisgegeben. . ^ " ^  „nd AMesteJlten 

sind Weltmarkt

tion von Roh-Eisen und Halbzeug b e ^ b, ^  Eisenerzeu. 
machtstellung Frankreichs wir , t h  Werke nicht

ber d. Js. nur "9° . Schutzzolsystem trotz desder Uebergang Englands zum bcnu^w  y deutschen
deutsch-englischen H»nd̂ sv̂ 1“ r  Qebiet sitz t den 

Deutschland kommt. .« « «  ^

Schutzzollsystem wohl den deutschen A rgranern  e,n Oe-
S  von 20—25
die alten a e ^ "  ^ d e  * p r t ^ d e s  kapitalistischen 
So wirken si<* die J V i d e r e p r ^  Niedergangs-
^ " * “ 1  krassesten und furch,- 

bar5tDasa?n'Monopole (K ogge,
sammengeschlossene nachdem es im Hafen

drückung, kurz doreb^deo aQen ^  Gebote

r S S £  UnS. e Ä  ^ w u n g e ,  ^  n u r  ̂  
P ro f i te t^ in s e n  K r  d ie  K r ^ i t e ) ^ n d ^  a i ^ ' h r e  e u ^ n  

Ä * * * * * *  ^ " t Ä a r f K o ^ n
auszupressen,
j  i ■ h e ra b zu d riie k e r
ef Diesen Zweck verfolgt die als

R ech t
U m stellung)(wirtschaftlich-technische


